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Gartenverkauf.
Mehrfachen Anfragen diene hiermit zur Nachricht, daß der

in Nr. 14. d. Bl. angezeigte Verkauf ſofort unter der Hand
erfolgen kann. Kaufliebhaber wollen ſich bei der Unterzeichne-
ten melden.

Donnerstag den 6. März, früh 10 Uhr, ſoll im hieſigen
ſ. g. Thiergarten eine Partie Nutz und Brennholz an den
Meiſtbietenden verkauft werden.

Merſeburg den 1. März 1856.
Wittwe Benndorf.

Haus- und Feldverkauf.
Jch bin geſonnen, das mir gehörige, zu Cor-

S Ebetha bei Lauchſtädt subh Nr. 4. belegene Nachbar
haus mit Eingebänden, 3 Gemeindetheilen, 2 Wieſen und 2
Morgen Feld, freiwillig zu verkaufen, und habe hierzu Termin
auf den 4. März d. J. Nachmittags 2 Uhr, in der Schenke

zu Corbetha angeſetzt.
Die Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht,

auch können Kaufliebhaber ſchon vorher mit mir in Unterhand-
lung treten.

Gaſtwirth Rühlmann in Nemsdorf
bei Querfurt.

Freiwilliger Hausverkauf. Erbtheilungshalber
ſind wir geſonnen, das uns zugehörige, in hieſ. Schmalegaſſe
unter Nr. 527. gelegene brauberechtigte Haus mit Zubehör,
Freitag den 7. März er. Vormittags 10 Uhr, im
Hauſe ſelbſt meiſtbietend zu verkaufen, wozu Kaufliebhaber hier-
mit eingeladen werden.

Merſeburg, den 25. Februar 1856.
Die Lellau'ſchen Erben.

Veränderungshalber bin ich geſonnen, mein zu Schafſtädt
ſtehendes Wohnhaus mit Scheune, Stallung und Garten nicht
den 13. März, ſondern den 4. März, früh 10 Uhr, im

Rathskeller zu Schafſtädt meiſtbietend zu verkaufen.
Zeigermann.

Anzeige. Zu verkaufen ſind billig 2 Stirnräder, faſt
noch ganz neu, das eine 13 Kamm im Viertel mit 3 Zoll
Theilung, das andere mit 11 Kamm im Viertel mit 3 Zoll

Theilung, in eine Drehrolle paſſend, ſowie ein Leiterwagen mit
eiſernen Achſen und ſonſtigem Zubehör, bei dem Oeconom

Bernhardt in Piſſen bei Lützen

engere

Bekanntmachungen.

Stück 18.

Große Mobiliar-Aucetion in Merſeburg.Mittwoch den 5. März e., früh von 9 Uhr an, Wuen
im Backhaus'ſchen Saale in hieſ. Sreiteſtraße folgende zur
Kaufm. Müllerſchen Concurs- und Curatel- Maſſe von hier
gehörige, eirca 360 Thlr. taxirte und gut erhaltene Gegen-
ſtände, als: div. Gold und Silbergeſchirr, verſch. meißn.
Porzellan 30 Stück gute Federbetten Leib und Bettwäſche,
2 hellpol. Sophas, 1 dergl. Schreib- und 1 Wäſch-Secretair,
div. Kommoden, Tiſche, Stühle, 1 Kleider- und 1 Wirth-
ſchafts Schrank, gute weibliche Kleidungsſtücke, einige gute
Oelgemälde, 1 noch gutes Pianoforte, 1 kupf. Waſchkeſſel
und dergl. mehr, meiſtbietend, gegen gleich baare Bezah-
lung verſteigert werden.

Merſeburg, den 21. Februar 1856.
A. Rindfleiſch, Kreis -Auct. Comm.

Logis-Vermiethung.
Ein freundliches Logis, eine Stube, Kammer, Küche und

Zubehör, iſt von jetzt ab zu vermiethen und zum 1. April zu

beziehen. Ch. Kunthin der Unter -Breiteſtraße.

Rouleaux- Verkauf.
Bunt gemalte Rouleaux in verſchiedenen neuen Muſtern,

das Stück von 175 Sgr. bis 1 Thlr. habe ich jetzt wieder

vorräthig. P. Sörenſen,Maler in Merſeburg,
Dom Nr. 242.

Die obere Etage in dem Hauſe kleine Rittergaſſe
Nr. 184. iſt von jetzt ab zu vermiethen und zum 1. April
zu beziehen.

Silhouetten und Portraits werden vg
billig und elegant gefertigt Sixtigaſſe Nr. 589.

Um recht baldige Zuſendung der Strohhüte zum Bleichen
und Moderniſiren bittet und verſpricht prompte und billige Be

dienung Auguſte Röſer,Gotthardtsſtraße Nr. 136.

e Geſangbücher
in allen Sorten gut und dauerhaft gebunden empfiehlt in
großer Auswahl

Guſtav Lots, Burgſtraße Nr. 300.
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Das

Meubles, Spiegeß und Polſterwaaren Mag
von Carl Dettenborn in Halle

große Märkerſtraße und Kuhgaſſen-Eche Ur. 1.,
empfiehlt auch in dieſem Jahre das eleganteſte Lager nach den neueſten Zeichnungen dauerhaft gearbeiteter
Meubles in allen Holzarten, unter Zuſicherung der billigſten Preiſe und jeder beliebigen Garantie. Auch
werden Meubles auf vorher feſtgeſtellte Abſchlags-Zahlungen verkauft.

Von mir gekaufte Meubles können durch mein eignes
Stelle geliefert werden.

Zugleich empfehle ich

eubles- Fuhrwerk unbeſchädigt an Ort und

bei vorkommenden Domicil-Veränderungen mein Meubles-Fuhrwerk, vorzüglich
einen der größten neu erbauten Meubles-Wagen, geneigter Beachtung.

Frühjahrsmäntel c Mantillen
empfing und empfiehlth C. A. Steckner.

Eine Parthie diverſer Kleiderſtoffe empfehle ich,
um damit zu räumen, zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen.

C. A. Steckner.
Heute Sonnabend Abend Salzknochen im Hirſch.

eConcert Anzeige.
Sonntag den 2. März, Nachmittags 3 Uhr, Concert auf

dem Schießhauſe. Braun.
Zum Pfannenkuchenſchmauß u. Tanz
ladet zum 2. März als den nächſten Sonutag ergebenſt ein

C. Pohle in Meuſchau.
Den 6. Vortrag

zum Beſten der Kleinkinderbewahranſtalt wird Herr Geheime
und Ober Regierungs Rath Dr. Rinne künftigen Montag,
(3. März), Abends 6--7 Uhr, im Schloßgartenſalon über
den Pauperismus halten. Einlaßkarten ſind bei Herrn
Lots in der Burgſtraße und bei Madame Gothe in der Reſſource

zu haben. Urtel.Um Jrrthum zu vermeiden in Bezug auf die Anzeige des
Löblichen Feldcomites im vorigen Stück d. Bl. erſuchen wir
diejenigen welche Kartoffelfeld u. ſ. w. durch die Hüter im
Pacht haben, ſich gefälligſt bei dem betreffenden Hüter bis
zum 3. März d. J. zu melden widrigenfalls wir annehmen,
der Pächter will das Feld nicht mehr benutzen. Verabredun-

en mit dem frühern Hüter ſind ungültig, ſofern ſolche nicht
im Flurbuch eingetragen ſind.

Merſeburg den 28. Februar 1856.
Sämmtliche Feldhüter.

Lehrlingsgeſuch. Jn- einer Buchdruckerei kann ein
Setzerlehrling placirt werden. Darauf reflectirende Eltern
wollen das Nähere in der Exped. d. Bl. einholen.

Einen Lehrling ſucht
der Stellmachermeiſter Pröhl.Merſeburg, den 24. Februar 1856. Pro

grauer Pelzkragen verloren gegangen.

Sechs ordentliche und fleißige Dreſcherfamilien und
namentlich ein guter Vormäher, finden vom nächſten Frühjahr
an Arbeit und Wohnung auf dem Rittergute Wengelsdorf.

Verloren
wurde ein Document (Hauskauf, im Hypothekenbuche zu Lauch-
ſtädt eingetragen Nr. 19.). Der Finder wird gebeten, ſolches
bei Herrn Guſtav Lots in Merſeburg abzugeben.

Am vergangenen Sonntag iſt in der Gotthardtsſtraße ein
Der ehrliche Finder

wird gebeten gegen eine gute Belohnung denſelben bei Herrn
Lots abzugeben.

Warnung.
Jch warne hiermit jedermann

etwas zu borgen, da ich keine Zahlung für denſelben leiſte.
Fr. Emſel in Fährendorf.

Der Mann aus dem Dorfe wird gebeten, den
FünfThalerſchein den er am 25. Februar für Einen Thaler
erhalten hat, hier am Thore wieder abzugeben.

Um mich und meine Tochter in unſerer Ehre zu kränken,
iſt durch ein böswilliges Subject das Gerücht verbreitet, daß
ich und meine Tochter an Herrn Carl Schüller die höchſt un
billige Anforderung gemacht, er möge ſein Vermögen meiner
Tochter zuſchreiben laſſen, und erkläre ich jenen Verbeiter als
einen böswilligen und frechen Lügner, Herrn Schüller aber
fordere ich auf, jenes Gerücht als ein wahres oder unwahres
öffentlich in dieſemBlatte zu bezeichnen, widrigenfalls ich mich
genöthigt ſehe, mir eine ſolche Erklärung auf dem Wege Rech-
tens zu verſchaffen.

Merſeburg den 28. Februar 1856.
J. C. Schüler.

Die heute früh 7 Uhr erfolgte glückliche Entbindung ſeiner
Frau von einem muntern Mädchen beehrt ſich Gönnern und
Freunden nur auf dieſem Wege ergebenſt anzuzeigen

Merſeburg, den 29. Februar 1856.
E. Keferſtein.

Am Sonntage Vtare (2. Märd predigen
Vormittags. Nachmittags.

Schloß u. Oomkirche Herr Diac. Opitz. Herr Adj. Weiſe.
Zrartrrg Herr Paſt. Schellbach. Herr Diac. Burghardt.
Neumarktskirche Herr Paſt. Triebel.
Altenburger Kirche l Herr Superint. Urtel.

Montag, Abends 7 Uhr, Miſſionsſtunde im Bürgerſchulloecale.

Aus dem Kreiſe
enthält das Amtsblatt:

Die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle zu Creypau mit
Trebnitz, in der Land-Diöces Merſeburg, iſt dem bisherigen
Diaconus zu Wahrenbrück, Ludwig Friedrich Wilhelm
Fürnrohr, verliehen worden.
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Memorial.Der Zweck dieſer ergebenſten Adreſſe an die hohen Regie
rungen derjenigen Europäiſchen Staaten, von denen eine regel-
mäßige jährliche Emigration ſtattfindet, iſt die Bitte um deren
mächtigen Beiſtand in dem philantropiſchen Werk der Be-
ſchützung des Emigranten bei ſeiner Landung auf amerikaniſchem
Boden, für welches die ergebenſt unterzeichnete Commiſſton durch
ein Geſetz der Regierung des Staates New York von 1847
in's Leben gerufen wurde.

Beregtes Geſetz beſtimmt, daß für jeden im Hafen von
New Hork landenden Paſſagier L. 1. 50 (ſpäter auf L. 2. 00
erhöht) Kopfgeld bezahlt werden ſoll, und daß der ſo gebildete
Fond zur Unterſtützung von Emigranten verwandt werde, welche
innerhalb der erſten fünf Jahre nach ihrer Landung unfähig
werden ſollten, ſich ſelbſt zu ernähren, durch Krankheit, Arbeits-
loſigkeit oder durch andere Urſachen, und betraut mik der Ad-
miniſtration deſſelben eine Emigrations Commiſſion, beſtehend
aus ſechs vom Gouverneur ernannten Commiſſären, aus den
Bürgermeiſtern der Städte New York und Brooklyn und aus
den Präſidenten der Deutſchen und Jrländiſchen Geſellſchaft der
Stadt New Vork.

Kraft dieſes Geſetzes hat die unterzeichnete Commiſſiton
ausgedehnte Hospitäler und Armenhäuſer errichtet, auch große
Summen an directen Unterſtützungen während eines Zeitraums
von acht Jahren ausgezahlt, und hat die Emigranten gegen
Noth, den Staat aber gegen die Bürde einer großen Anzahl
Armer geſchützt, indem ſie den Kranken Heilung, den Obdach-
loſen Schutz bot und Tauſenden von Arbeitsfähigen vermöge
ihrer wohlgeordneten Nachweiſungs-Bureaus unentgeldlich Ar-
beit verſchaffte, welche dieſelben allein zu finden nicht im
Stande waren.

Die Thätigkeit der Emigrations-Commiſſion beſchränkte
ſich jedoch nicht auf Abhülfe der Noth allein, ſondern war
auch von Anfang an auf Vorbeugung von Noth unter Emi-
granten gerichtet. Sie hat von Zeit zu Zeit Geſetze bei der
Regierung in Anregung gebracht zum Schutz der Emigranten
gegen ſyſtematiſchen Betrug, den ſie durch Leute erlitten, die
ihre Unkenntniß des Landes, der Geſetze oder der Sprache be
nutzten und ſie Verluſten an Geld und Gut ausſetzten, durch
welche ſie großentheils erſt in hülfsbedürftigen Zuſtand verſetzt
wurden.

Die ergiebigſte Quelle von Leiden unter Emigranten war
immer die ungeſetzliche Handlungsweiſe einer zahlreichen Klaſſe
von Leuten, die direct oder indirect mit dem Beförderungsweſen
der Emigranten vom hieſigen Platz an ihren Beſtimmungsort
im Jnnern zu thun hatten. Die Schliche, zu denen dieſe Leute
ihre Zuflucht nahmen um Betrug und Uebervortheilung an
den neu angekommenen Emigranten zu verüben, überſteigen die
lebhafteſte Einbildungskraft, und verſchiedenartige Mittel, welche
die unterzeichnete Commiſſion und verſchiedene Wohlthätigkeits-
Geſellſchaften verſucht haben, um den Unfug zu ſteuern, haben
immer von Neuem die Erfindungsgabe der Schuldigen angeregt
und zu neuen Plänen geführt, um die guten Abſichten und
Bemühungen zum Schutz der Emigranten fruchtlos zu machen.

Das ſtete Zunehmen des Uebels hat endlich zur Annahme
eines Mittels zu einer Radikalkur geführt, indem die Landung
der Geſammt Emigration unter die directe Aufſicht der Emi-
grations-Commiſſion geſtellt worden iſt. Die Staats- Regierung
erließ im April 1855 ein Geſetz, welches alle Emigranten-
ſchiffe zwingt, ihre Paſſagiere an Einem, von der Emigrations-
Commiſſton zu beſtimmenden Werfte zu landen, und eine ſchwere

Geldbuße für Verletzungen dieſer Beſtimmung auferlegt.
Dieſes Geſetz hat den Zweck, das Syſtem des Paſſagier-

verkaufs zu vernichten, indem es den Schiffscapitänen unmög-

lich gemacht wird ihre Ladung von Paſſagieren an eine oder
die andere Bande von Paſſagier-Mäklern, unter den Namen
„Runner“ bekannt, zu verkaufen, die mit ſchweren Koſten
von Wirthen, Befördernngs-Agenten, Eiſenbahn und Dampf-
ſchiffs-Compagnien unterhalten wurden, um denſelben den größt-
möglichſten Antheil an dem Gewinn zu ſichern, welcher aus
den argloſen Emigranten gezögen werden könnte.

Kraft dieſes Geſetzes wählte die unterzeichnete Commiſſion,
und beſtimmte als einzigen Landungsplatz den Werft, welcher
an das große alte Fort ſtößt, das an der Batterie am ſüdlichen
Ende der Stadt liegt und unter den Namen Caſtle Garden
bekannt iſt, und richtete das Fort ſelbſt als ein „Emigran-
ten -Landungs-Depot“ ein, mit genügenden Räumlich-
keiten, um täglich einige Tauſend Emigranten zu landen und
zu befördern und deren Bagage bis zur Beförderung ſicher zu
bewahren. Sie umgaben das ganze Terrain mit einer hohen
und ſtarken Umfriedigung, welche die Schaar der Perſonen
kräftigſt ausſchließt, deren Räubereien an dem Eigenthum der
Emigranten jahrelang die Quelle von vielen Leiden unter den
hier landenden Emigranten geweſen iſt.

Die Commiſſton veranlaßte auch die Directoren der haupt-
ſächlichſten Eiſenbahn und Dampfſchiffs-Verbindungslinien mit
dem Weſten daß ſie in Caſtle Garden ein gemeinſchaftliches
CentralBillet-Bureau organiſirten, für den Verkauf von Emi-
granten Billeten nach den verſchiedenen Plätzen im Jnnern zu
den regelmäßigen angezeigten Preiſen, und daß ſie dieſes Bu-
reau, ſo wie das ganze Beförderungsweſen von Perſonen und
Bagage, unter die unmittelbare Aufſicht der Commiſſion ſtellten.

Bei dieſer Einrichtung landet der Paſſagier mit ſeiner
Bagage, für welche ihm Marken verabreicht werden, welche die
Verantwortlichkeit für deren Sicherheit beweiſen. Er findet in
Caſtle Garden eine großartige wohl ventilirte und der Jahres
zeit angemeſſen erwärmte Halle, wo er ſich ausruhen und er-
friſchen kann große Badezimmer, deren Benutzung koſtenfrei
iſt; frugale Mahlzeiten zum Herſtellungspreis verantwortliche
und unintereſſirte Beamte, die ſeine Sprache ſprechen und ihn
berathen können, über die beſte Art für ihn zu reiſen, oder über
die ſchnellſte und leichteſte Weiſe Arbeit zu finden er kann dort
ſein Billet kaufen für die Eiſenbahn- und Damypſfſchiffslinie,
die er wählen mag; ſein Gepäck wird mit Etiketts und Num-
mern verſehen und er erhält darüber eine Quittung, vermöge
welcher er es an ſeinem Beſtimmungsorte fordern kann und
er wird endlich koſtenfrei zu Waſſer mit ſeinem Gepäck an den
Abfahrtsort der Beförderungslinie gebracht, die er gewählt hat.
Auf ſolche Weiſe iſt er durchaus der Nothwendigkeit überhoben,
in die Stadt zu gehen und ſich den gefährlichen Schlingen aus-
zuſetzen, die der Runner für ihn in Bereitſchaft hat, ſobald
er nur mit ihm in Berührung kommen kann. Selbſt das Ein
ziehen ſeiner Wechſel auf Kaufleute in New York geſchieht,
wenn er es wünſcht, durch den Caſſirer, und das Geld wird
ihm dann unter der Aufſicht eines der Emigrations-Commiſſäre
ausbezahlt. Er kann alſo nach ſeinem weſtlichen Beſtimmungs-ort abreiſen, ohne ſich der geringſten Gefahr eines Verluſtes

durch Betrug auszuſetzen.

Es iſt ganz natürlich, daß von Seiten der Runner und
deren Alliirten verzweifelte Verſuche gemacht werden, um dieſes
wohlthätige Jnſtitut zu untergraben. Keine Verläumdung läßt
man unverſucht, um die öffentliche Meinung gegen daſſelbe ein-
zunehmen. Aber dieſes Alles iſt eindruckslos geblieben denn
der großartige Vortheil, welcher dem Emigranten aus dem
Schutze erwächſt, den ihm dieſes Jnſtitut bietet, iſt zu klar,
n en Zweifel darüber bei dem vorurtheilsfreien Beobachter
zu laſſen.



Die Schreier, welche erfolglos verſuchten, das Emigranten-
Landungs Depot als ein Uebel darzuſtellen, das der Geſund-
heit und dem Wohlſtand der Stadt Abbruch thue, und die es
ebenſo unmöglich fanden ihren gewohnten unrechtmäßigen
Vortheil von den Emigranten zu ziehen, welchen ſeine Mauern
Schutz bieten, haben nun zu einem Mittel ihre Zuflucht ge-
nommen, welches die nützliche Wirkung dieſes Jnſtituts aufzu-
heben droht durch Umgehung des durch daſſelbe gebotenen Schutzes.

Das hiezu gewählte Mittel iſt das Syſtem, in Eu-
ropa mit dem Emigranten zu eontrahiren für
deſſen inländiſche Reiſe von New York nach
ſeinem Veſtimmungsort im Jnnern der Ver-
einigten Staaten oder in Canada. Dieſes Syſtem
iſt kürzlich in ausgedehntem Maaße wieder eingeführt worden.
Runner und Beförderungsagenten, die durch die Einrichtung
des Emigranten Landungs Depots von Caſtle Garden ihrem
gewohnten Treiben Grenzen geſetzt ſahen, haben ſich nach Euro-
päiſchen Häfen und ſelbſt nach dortigen inländiſchen Oertern
überſiedelt, oder haben dort Agenturen aufgeſtellt oder erneuert,
um Paſſagiere für die Amerikaniſche Jnlands-Reiſe zu buchen,
ehe ſie die Europäiſchen Häfen oder ſelbſt ihre inländiſche Hei-
math verlaſſen, und um den Preis ſolcher Reiſebillette für das
hieſige Jnland ganz oder theilweiſe im Voraus zu empfangen.
Es iſt. ſelbſt verſtändlich, daß dieſe Agenturen, welche mit

großen Koſten verbunden ſind, ſich nicht mit einer rechtmäßigen
Commiſſion auf die Nettopreiſe der Billette begnügen. Ueber-
vortheilungen beim Verkauf der Perſonenbillets ſind die Regel,
gewöhnlich zwiſchen 25 und 50 Prozent über die geſetzlichen
Preiſe hinaus, ſehr oft aber auch völlig das Doppelte, während
dabei den Correſpondenten in dieſem Lande, deren Runnern
und Bagageleuten voller und unbeſchränkter Spielraum bleibt,
um den Paſſagier, nachdem er hier gelandet iſt, an den Spe-
ſen für ſein Gepäck zu betrügen. Falſche Vorſpiegelungen,
welche oft bis zu förmlichem Zwang gehen, werden nicht ſelten
angewandt, um die Emigranten zu veranlaſſen, inländiſche Rei-
ſebillette zu kaufen, ehe ſie Europa verlaſſen. Die alleralbern-
ſten Behauptungen werden dem Emigranten gegenüber aufge-
ſtellt, z. B., daß man nur auf ſolche Billette reiſen könne, die
der Agent ausgiebt, der eben die Behauptung aufſtellt, und
zwar in ſolchen Ausdrücken und mit ſo viel ſcheinbaren Beweis-
gründen, daß ſie dem unerfahrenen Emigranten Vertrauen ein-
flößen und ihn irre leiten. Einige dieſer Agenturen, nament-
lich in England, haben ſich nicht entblödet, ſich Agenten der
Emigrations -Commiſſtion zu nennen und haben, unter dem
Namen der Unterzeichneten, Paſſagiere auf das Frechſte betro-
gen, und auf dieſe Weiſe verſucht, indirect das Vertrauen zu
der Emigrations Commiſſion zu untergraben.

Dieſes Syſtem iſt geeignet, in ſeinen Folgen den Schutz
zu vernichten, mit welchem Caſtle Garden den Emigranten um-
giebt denn der Paſſagier, welcher mit einem Kontrakt verſehen
hier landet, auf welchem er volle oder theilweiſe Zahlung ge-
leiſtet hat, geht ſogleich aus dem Depot in die Stadt, um den
Spediteur aufzuſuchen, der den in Europa geſchloſſenen Ver-
trag zu vollziehen hat. Er geht alſo an dem Jnſtitut vorüber,
welches die Staatsregierung zu ſeinem Schutz erſonnen und
gegründet hat, und zwar direct in die Hände der Leute, gegen
welche er beſchützt worden wäre. Er muß für ſein Gepäck
ſchweren Fuhrlohn bezahlen, und hat überdieß für daſſelbe keine
andere Sicherheit, als ſeine eigene Wachſamkeit. Er wird
wieder, unter allerlei Vorſpiegelungen, im Wirthshaus aufge-
halten werden bis ſein letztes Geld verausgabt und eine ge-
ringe Schuld eingegangen iſt, die dann den Vorwand bietet,
um ſein Gepäck ganz oder theilweiſe mit Beſchlag zu belegen,
und ſo gerupft wird er wieder herzlos ausgeſetzt werden, um
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der Wohlthätigkeit zur Laſt zu fallen ſtatt ſofort einer nütz
lichen und unabhängigen Thätigkeit entgegen zu eilen, wie es
geſchehen wäre, wenn er direct vom Landungsdepot nach ſeinem
Beſtimmungsorte abgereiſt wäre, ohne an Geld und Gut beraubt
zu werden durch nutzloſen und betrügeriſchen Aufenthalt, den
ihm intereſſirte Leute verurſachten, die ſeine Unwiſſenheit benutzten

Zur Verhinderung dieſes gefährlichen Syſtems des „„Bu-
chens in Enropa“ bitten die Unterzeichneten ergebenſt um
den Beiſtand der hohen Regierungen in Europa. Die väter-
liche Fürſorge, welche die Europäiſchen Regierungen für den
Schutz ihrer einzelnen Unterthanen ſtets bewieſen haben durch
ſtrenge Geſetze, welche alle Geſchäfte, die geeignet ſind der
Schwindelei Spielraum zu laſſen, reguliren, überwachen oder
verbieten, erfüllt die Unterzeichneten mit der Hoffnung daß
ihre Vorſtellungen geneigtes Gehör finden werden, und daß die
hohen Regierungen, an welche dieſelben gerichtet ſind, ihnen
ihren Beiſtand zum Schutz der landenden Emigranten nicht ver-
ſagen werden ſondern Maßregeln anordnen, welche es dem
rückſichtsloſen Spekulanten auf das Eigenthum der Emigranten
unmöglich machen ſollen, in der angedeuteten Weiſe, den Wunſch
der Regierung von New Hork zu vereiteln, den in hieſigem
Hafen landenden Emigranten durch die Unterzeichneten einen
vollſtändigen Schutz gegen Betrug und Uebervortheilung zu ſichern.

Die unterzeichnete Commiſſion kennt den vollendeten Ge-
ſchäftsakt und das gewandte, feine Benehmen der Hervorragen-
deren unter den Beförderungsagenten, welche nach Europa ge-
gangen ſind, und jetzt dort reiſen oder wohnen, um das Jnte-
reſſe der hieſtgen Geſchäfte zu fördern, mit denen ſie in Ver-
bindung ſtehen, und erlaubt ſich die hohen Regierungen vor
den plauſiblen Vorſtellungen zu warnen, welche ſolche Leute ge-
wöhnlich machen, um ihre Zwecke zu fördern.
lauben ſich die Unterzeichneten, eine gründliche Prüfung des
unter ihrer Aufſicht ſtehenden Schutz-Jnſtituts von Seiten der
hohen Regierungen zu erbitten, durch deren Repräſentanten,
Geſandten, Miniſter, Conſuln oder Handelsagenten in dieſem
Lande.

Sie empfehlen ihr Memorial der geneigten Erwägung der
hohen Regierungen und haben die Ehre mit hoher Achtung
zu verharren.

New Hork, 1855.
Die Emigrations-Commiſſton.

Gulian C. Verplanck, Präſident.
John A. Kennedy, James Kelly,
Elijah F. Purdy, E. D. Morgan, Commiſſäre.
John P. Cummings,
Fernando Wood, Bürgermeiſter von New Hork.
Geo. Hall, Bürgermeiſter von Brooklyn.
Rud. Garrigue, Präſident der Deutſchen Geſellſchaft.
Andrew Carrigan, Präſident der Jrländ. Geſellſchaft.

Jm Jahre 1738, bemerkt die „Bad. Ldztg.“, wurde ein
Menſch in's Narrenhaus geſteckt, weil er behauptet hatte, in
hundert Jahren werde man mit Blitz ſchreiben, mit Luft
beleuchten, mit Licht malen und mit Dampf fahren.
Und doch hatte dieſer Mann recht. Es giebt jetzt elektro-
magnetiſche Telegraphen Gasbelenchtung, Daguerotypen und
Dampfwagen. Wir meinen, man ſollte nicht abermals einen
Abderitenſtreich begehen und die Leute in's Narrenhaus ein-
ſperren, welche die freilich noch keckere Behauptung wagen, daß
Deutſchland, noch ehe 100 Jahre vergehen, einig ſein werde.

Auflöſung des Sylbenräthſels im vor. St.
Tropfſteinhöhle.
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